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Ein präventologisches, gesundheitliches,
soziales Teilkonzept für gesunde Städte/soziale Dörfer
Die Wiederentdeckung zum Nachbarn mit, gesundheitlichen, sozialen Präventionsketten 2020
Autor: Willi Löhr
Ein Konzept für den demografischen Wandel mit präventologischen Präventionsketten.

Die Wiederentdeckung zum Nachbarn, eine Entwicklung für mehr Mit/Menschlichkeit schafft Potenziale und persönliche Bindungen in der gesundheitlichen, sozialen Kompetenz. Es stärkt das Ehrenamt und schenkt uns mehr Potenziale für unsere kommenden Generationen

Kinder, Enkelkinder erkennen den menschlichen Wandel für eine gesunde und soziale Gesellschaft.

Leben im eigenen angstfreien Wertesystem
Die Erkenntnis der eigenen Ängste, der verschiedenen Zwänge und die Reaktionen bei Verlusten sowie die Beachtung der gesundheitlichen Vorsorge benötigen Aufklärung! Ziel unserer Arbeit ist es, dass Sie Ihr Leben selbstbewusst und selbstständig meistern können.

Zusammenarbeit mit Zuversicht
Die ganzheitliche Prävention zu gestalten, zu verbessern, umzusetzen und bundesweit auszubilden ist die Aufgabe der zukünftigen Präventologen. Unser Konzept ist grundlegend auf Ihre Mitarbeit, Ihr Vertrauen und Ihr eigenes Wollen angewiesen.

Wir schauen auf Transparenz und Akzeptanz für persönliche Entwicklungen

Willi Löhr, Präventologe
Vorwort

Zahlreiche Maßnahmen können das Ziel von sozialer Gemeinschaft fördern, gestalten und entwickeln.

1. Rahmenbedingungen für aktive Jugend- und Seniorenarbeit schaffen bzw. verbessern! Im Gemeinwesen, in Kommunen und in allen Beziehungen

2. Entwicklung, Verstetigung und Vernetzung der in der Jugend -und Seniorenarbeit tätigen Akteure!

3. Wohn -und Lebensverhältnisse für Senioren aktiv verbessern! Der Bürger ist gefragt.

4. Ausbau der Angebote für Familien und junge Eltern, um die Dörfer für Familien mit Kindern attraktiver zu gestalten und die Verbandsgemeinden, Kommunen und Städten langfristig als Familienfreundlich zu positionieren.

5. Information und Bewusstseinsbildung für den demographischen Wandel zu sensibilisieren und zu entwickeln!

Fenster Zum Leben – „Konzept 2020“

Autor des Konzeptes über soziale Kompetenzen und Entwicklung von “Zielorientiertes Leben“  2020!

Generationenprojekt: Kernbereich Senioren  „Gut Leben im Alter“

„Gut Leben im Alter“ im demographischen Wandel gelingt nur, wenn wir neue Impulse liefern und sie konsequent umsetzen! Gute Projekte ,die in der Nachhaltigkeit greifen und in der Zukunft einer lebendigen Gesellschaft mitwachsen! 

Willi Löhr, Sozialpräventologe
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(02/2015)
Thomas von Aquin sagte:

Staunen ist eine Sehnsucht nach Wissen!

Demographie braucht Wissen und aktive Veränderung. Der gesellschaftliche Wandel wird unser Denken “neu“ herausfordern!
Wir fragen: 
Was? Wie? Warum?
Wohin? Weshalb?

Ich frage genauer: 
Was bringt uns die Veränderung?
Was brauchen unsere Kinder, Enkelkinder und Urenkel?
Wer sind die neuen Vorbilder der Zukunft?

Ich frage also nach    
Was weiß ich wirklich?

mir selbst:         
Welche Bereitschaft habe ich, den Demographiewandel  als Einzelner
mit „Anderen“ zu verändern und zu verbinden?
Wo stehe ich? Wo stehen wir?
Wo gehen wir zusammen hin?

                                       Was bringt uns wirklich weiter?

Soziale Städte, gesunde Dörfer

Soziale Städte, gesunde Dörfer, wir wollen die Menschen wieder in die Mitte der Städte und Dörfer bringen! „Jung und Alt“ in der Gemeinschaft der aktiven Förderung der Mit/Menschlichkeit

Alle Akteure/Mitstreiter mit sozialen Kompetenzen sind in der Zukunft zur Mitarbeit aufgerufen. Mit wirtschaftliche Interessen ja, aber mit einem Weitblick, für das Wohl der Gemeinschaft im 21. Jahrhundert:

· Aktive, christliche Kirchen mit dem Aufbau von Gemeinwesen, mit der Vermittlung von gesundheitlicher Prävention bis ins hohe Alter zu vermitteln!

· Seniorenorganisationen und Seniorenvereine dürfen verstärkt den Focus zur gesundheitlichen Prävention im Alter neu entwickeln!

· Betriebliche Unternehmen sollen der gesundheitlichen Prävention des Personals Vorrang geben, sonst werden wir die Fehler der Vergangenheit 2020 aufgearbeitet (Krankheitsausfälle steigen extrem, siehe psychosomatische Störfelder)!

· Die Vermittlung einer gesundheitlichen Bewegungs- und Ernährungsprävention in den Schulen als pos. Ansatz im Kindesalter zu sehen. Viele Landkreise müssen ihre Schwimmbäder schließen und im Ablegen vom Sportabzeichen heißt es “Schwimmen einmal im Jahr, was für fatale Folgen!

· Wir haben einen Focus auf erneuerbare Energien, aber wo bleibt die Energie, die körperliche Bewegung für unsere Kinder und Senioren zu fördern?

· Der Patient oder Klient darf aus der menschlichen Gewohnheit heraus treten und die Kohärenz einer Krankheit entdecken! Vorsorge, Prävention und Nachhaltigkeit in der gesundheitlichen Entwicklung als Qualitätsmerkmal im Alter erkennen.

· Der Senior, die „Neuen Alten“ will nicht nur versorgt werden, sondern aktiv das Leben erleben. Das Alter ist bunt und will gelebt sein!

Das Jahr 2020

· 3,1 Millionen in der Pflege (ohne Prävention!?)

· 18 Millionen fitte, aktive Senioren, das neue soziale Bollwerk der Zukunft?

Der Bürger wird in Zukunft mehr Selbstverantwortung und Mitverantwortung in der Gesellschaft hineintragen. Dazu gehören die Gestaltung von sozialen Projekten mit Nachbarschaftshilfen, Ehrenamtsmanager in sozialen Stadtzentren und die Präventologen in der Beratungstätigkeit zwischen Arzt und Patienten. 

Eine aktive, soziale Kompetenz und eine attraktive Kommunikation im Miteinander in den Mehrgenerationshäusern, evtl. neue Häuser mit Konzepten, die man als Bürger auch versteht und umsetzen kann!

Fatal wäre, hier als Moralapostel aufzutreten und die Unmoral der Zeit anzuprangern.

Der engagierte, soziale Mensch

Die heutigen Probleme hängen direkt mit den Fehler von Gestern zusammen! Das dürfen wir erkennen und verändern!

Die Menschen zu leiten und ihnen Hoffnung für eine bessere Zukunft in der Gemeinschaft zu vermitteln! Eine Motivation durch Freundlichkeit, Herzlichkeit und Aufmunterung -trotz Krisen- setzt neue Energien frei und schafft Vertrauen zum Leben!

10 Merkmale von echten Menschen:

1. Echte Menschen leben in der Gegenwart und sind frei von Schuldgefühlen!

2. Echte Menschen sind frei von Angst und tragen die Hoffnung eines christlichen Glaubens in sich!

3. Echte Menschen mögen sich selbst und zeigen es “Anderen“!

4. Echte Menschen sind flexibel und anpassungsfähig, sie verändern  “negativ“ in „positiv!“

5. Echte Menschen hungern nach der Wahrheit und leben danach!

6. Echte Menschen haben keine Vorurteile, sondern schätzen das Leben in allen menschlichen Eigenschaften!

7. Echte Menschen lachen und sind fröhlich.

8. Echte Menschen sind dankbar für ihr Leben. 

9. Echte Menschen strahlen Würde aus und schätzen diese Würde auch beim „Anderen“!

10. Echte Menschen schlafen besser und fühlen sich freier!

Zielorientiertes Leben ist eine positive Veränderung für echte Menschen.
Wo keine Abhängigkeit ist, wird der Mensch auch seinen ruhigen Schlaf finden.

Der neu gefundene Sinn “Zielorientiertes Leben“ fordert die Hinwendung zum Mitmenschen und unsere aktive Mitarbeit, zur Mitwelt und Umwelt.

Unwiderstehlich durchdringt der Sinn (Lebenssinn) alles, auch so scheinbar Unsinniges wie das Leid und das Ende eines Lebens.

Es gehört zum Inhalt eines ganzen Lebens, dass alle Fragen nie beantwortet werden!

Das ist unsere Aufgabe, die Vermittlung von engagierten, sozialen Leben.

Willi Löhr ,Präventologe
www.FensterzumLeben.org
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Gesellschaft des längeren Lebens

Unsere Sozialministerin, Frau Malu Dreyer, hat es im Aktionsplan 2012 “Gut Leben im Alter“ bereits treffend formuliert:

Wir Menschen werden immer älter und die meisten können ihr Alter auch genießen. Wir gehen einer „GESELLSCHAFT DES LÄNGEREN LEBENS“ entgegen.

Das ist eine Chance, die wir nutzen sollten (ohne nur Eigeninteresse zu sehen!)

Wo möchte ich wohnen, wenn ich alt bin (Vortrag: Mobiler Seniorenberater) Wie kann ich möglichst selbst bestimmt leben? Wie sollten wir das Zusammenleben von Jung und Alt fördern und gestalten? Welche Unterstützung wünsche ich mir, wenn ich es allein nicht mehr schaffe? Was sind meine sozialen Ressourcen und Potentiale? 

Antworten auf diese Fragen zu finden, ist die Aufgabe von Politik ,Kommunen, Kirchen, Wohlfahrtsverbänden, Krankenkassen, Senioreneinrichtungen, der Wohnungswirtschaft und vielen Institutionen mehr. 

Wir brauchen neue Berater und Vermittler in den Präventionsketten der Zukunft
Im Demografiewandel brauchen wir neue Innovationen und Entwickler für offene, ehrliche Kommunikation. Dazu gehört auch: “Neue, schwierige Wege zu gehen um Prozesse der Veränderung einzuleiten.“ In jeder Krise steht schon der Neuanfang, das ist auch ein politischer Lernprozess. Gemeinsam Lösungen zu finden und nicht mit Schuldzuweisungen zu handeln.

Neuer Altruismus: Ausschaltung der Vorteile und Nachteile zum Wohle einer Gesellschaft und nicht zum Wohle einer Partei. Konstruktive Kritik ja, aber bitte auf Augenhöhe, das ist ausgereifte soziale Kompetenz der Menschlichkeit
Vor allem aber die Bürgerinnen und Bürger (Bürgerstiftung, Bürgergesellschaft, Bürgerinitiativen) sind gefragt.

„Wir sollten den demographischen Wandel gemeinsam gestalten und als positive Kraft sehen“!     Willi Löhr, Präventologe
Die Aktionsplan „Gut Leben im Alter“ zeigt, dass wir im Rheinland-Pfalz bereits viele gute Konzepte entwickelt haben. Ich lade Sie ein sich einzubringen, lassen Sie uns aus dem Aktionsplan der Landesregierung gemeinsam einen Landesaktionsplan machen.

Wir wollen ein gutes Leben im Alter überall in unserem Land.
Machen Sie mit! Unsere Einstellung kann eine ganze Landschaft in sozialen, gesundheitlichen Tätigkeitsfeldern und neuen praktischen Arbeitsfelder bis 2020 verändern. Unsere Kinder haben es verdient“ 

Ich will es nun ergänzen, weil mein Aufgabenbereich eine Gestaltung der sozialen Zukunft ist, (siehe Veröffentlichungen, Texte und Projekte von www.FensterzumLeben.org), der man nicht mehr ausweichen kann.

Hören, Hinhören, Zuhören, genau Hinhören!

Wir dürfen wieder lernen - wichtig oder unwichtig, falsch oder richtig!
Wir kennen heute den Preis, aber nicht mehr den Wert!
Wir dürfen Fragen stellen, die wir nicht verstehen!
Wir dürfen die “Älteren“ versorgen, aber nicht über versorgen!

Wir wollen in Zukunft unsere wirtschaftlichen Interessen im Auge behalten, aber der Grundgedanke bleibt, das Wohl der Gesellschaft. Als zukünftiger Präventologe und die zahlreichen Ausbildungen, zeigen eine neue, aktive Prävention der Zukunft! (siehe Spiritual –Care, zielorientiertes Leben von Willi Löhr)

Als Präventologe, SeniorTrainer, Seniorensicherheits- und mobiler Wohnberater mit einer Ausbildung in sozialer Kompetenz, werden diese Projekte in MGH, Seniorenbüros u. a. von 2015 – 2030 eine Zukunft haben!

Der Bürger wünscht sich Authentizität und den Wunsch, dass er verstanden wird! Aber er braucht vermittelbare Praxiserfahrung, die er umsetzen kann und eine neue Erkenntnis, es ist mein Leben und es hat einen Sinn, für eine menschliche Mit -und Selbstverantwortung die Zukunft zu gestalten!

Dreißig Jahre in den Focus der sozialen Versorgung eines Staates sind nicht mehr bezahlbar. Die Frage:“ Wer soll das bezahlen“, wird die Zukunft nicht prägen, sondern, was kann ich in einer Selbstverantwortung, gesundheitlichen Prävention, trotz chronischer Erkrankung und einer neuen Mitverantwortung in unsere Gesellschaft einbringen!

„Gut gemeint ist nicht gut genug!“

Projekte sind nachhaltig, wenn sie Veränderungen erzielen, die auch über das Ende eines Projektes hinaus Bestand haben. Sie bleiben ein Selbstläufer, sie sind beständig in der weiteren Veränderung und in der Entwicklung eines festen Fundamentes, in einem sozialen gesundheitlichen Prozesses der Prävention!
Willi Löhr, Sozialpräventologe
In einer Krise ist schon der Neuanfang geboren, wenn dieses Bewusstsein und diese Wahrnehmung erkannt werden, sind wir auf den richtigen Weg. Dieser Prozess ist eingeleitet und wird in den nächsten 10 – 15 Jahren ihre Antwort finden!

Der Präventologe/in wird sich dafür einsetzen und seine soziale Kompetenz weiter entwickeln. Es ist ein schwieriger Prozess der sozialen Selbstfindung und der persönlichen Entwicklung, in einer heutigen Gesellschaft der tausend Fragen ohne Antwort!

Ich möchte nun dieses „Gut Leben im Alter“ etwas positiver verankern!
„Gut Leben im Alter“ fängt in der Kindheit an und zeigt sich nach zwanzig, vierzig, sechzig oder achtzig Jahren in einer gesunden Biographieentwicklung eines Erwachsenen!

Wenn wir diese “sozialen Kompetenzen“ für Gesundheit, Lebenserfahrung und Lebenssinn erkennen, sind diese Lebensfelder eine gute Prognose für „Gut Leben im Alter!“

Auch In einer Krankheit kann sich eine Lebensfreude entwickeln, wenn wir Hoffnung und Freude in uns tragen (Vortrag im Mai/Juni 2014).

In den einzelnen Arbeitsfeldern stecken die sozial, gesundheitlichen Inhalte eines gesunden, sozialen Prozesses in einer menschlichen Lebensbiografie. Der Prozess der Entwicklung dauerte “7 Jahre“ und dient der gesundheitlichen, sozialen Prävention im Demografiewandel der Generationen.

Ohne finanzielle Unterstützung des Bundes, des Landes, des Kreises, einer Bank und die Weitsichtigkeit einer Krankenkasse.

Der Bürger musste für diese Entwicklung für Sich, für Kinder. Enkelkinder und für „Andere“ noch 15.000 Euro mitbringen!

Auffallend: Es stellte keiner Rückfragen über das Projekt der Prävention, eine aktive, soziale Kommunikation wurde grundsätzlich im eigenen Interesse der Nachteile und Vorteile abgelehnt!

Wo Wahrheit und Offenheit auftritt, ist immer mit Widerstand zu rechnen, es ist ein menschliches, biblisches Gesetz. Damit werden in einer Gesellschaft “Eisberge“ geschaffen (siehe Finanz-, Gesundheits-, Armuts-, Familien-, Geburtskrisen u. v. mehr).

Die Volkskrankheiten explodieren in Ihrer Entwicklung und steigen jährlich die Erkrankung des Diabetes (8 Millionen) und die psychosomatischen Krankheiten in Familien und Gesellschaft. „Wir sitzen auf einer tickenden Zeitbombe 05/2013 (Aussage:“ Dr. med. Ziegler, Präventionsarzt und Journalist 05.2013“ )
Zusätzlich haben wir es mit Menschen oft zu tun, die Präventionshinweise als Fehlinformation der falschen Zeitepoche ansehen?!

Aber wer will am Schluss alles bezahlen, unsere Kinder, Enkelkinder und Urenkel

An der menschlichen, politischen Unterstützung eines Projektes, erkennen wir den Zeitgeist in einem Strom der Ignoranz sich zu befinden. Wir brauchen tatsächlich eine aktive Kommunikation und eine „neue, aktive Präventionsunterstützung“ der fachlichen Kompetenz. In allen sozialen, politischen und menschlichen Bereichen.

„Gut Leben im Alter“

Ein Einzelner kann die Welt verändern (Martin Luther), aber ein Einzelner kann die Veränderung von tausend Menschen verhindern und blockieren. Nur um seinen Ansprüchen einer Selbstsucht zu genügen. Das ist menschliche Weisheit und nicht biblische Weisheit!

Damit können wir keine Soziale Städte, gesunde Dörfer entwickeln, wenn wir nicht bereit sind, den „Nächsten“, die Wiederentdeckung zum Nachbarn zu aktivieren und zu fördern. 

Das ist Prävention der Zukunft!
Prävention heißt: „ Umdenken, motiviert handeln und Lebensgenuss entdecken,

für unsere Kinder, Enkel und Urenkel als Vorbild im Generationswandel zu wirken!

1. Es ist in der heutigen Zeit nicht einfach, den richtigen Weg für unsere Kinder zu finden. Aber Kinder brauchen die richtige Botschaft für alle Lebenslagen. Ich habe heute schon Bedenken wenn unsere Kinder mit dem Schlafanzug in die Kita kommen. Kinder brauchen Bezug zu den Eltern(Vater oder Mutter) und nicht die Abwesenheit von zu Hause vom 1.Lebensalter an!

2. Noch haben wir Natur, zwar stark eingeschränkt, aber Sie ist noch da und leben will die Natur. Dazu braucht Natur Zuwendung von Jung und Alt.

3. Bei den heutigen Scheidungsraten gibt es eine ganz einfache Möglichkeit. Die Ehe, wie die Trennung „neu“ zu verarbeiten. Unsere Kinder dürfen nicht als Bollwerk und als Blitzableiter verwendet werden. Kinder brauchen Schutz, sonst haben wir hier eine tickende Zeitbombe für traumatische und psychosomatische Entwicklungen! Der Demografiewandel für unsere Generationen braucht neue Lösungsansätze und aktive Beteiligung von „ALLEN“.

4. Soziale Städte, gesunde Dörfer dürfen nicht in einer Single-Gemeinschaft untergehen, sie brauchen das Miteinander, Kinder, Ehe und die Familie in einer aktiven Kommunikation! Ich kann mir nicht vorstellen, dass ein PC, das Handy und der Ersatz von Suchtkrankheiten (Ess-, Alkohol- u. a. Suchterkrankungen) eine gesunde Gemeinschaft auf den Weg bringen, eher von uns trennen!

5. Unsere Arbeitswelt ist zur modernen Sklaverei geworden. Von Montag bis Samstag ist der Mensch in Arbeitsprozessen. Die Freizeit ist verkürzt und das Burnout -Syndrom hat freie Entfaltung. Der Mensch ist doch keine Maschine und kann nicht jederzeit ersetzt werden!
6. Die neue Generation von Altenheimen fördern die Verantwortung des Personals zu den Senioren und schaffen in Ihren kleinen Gemeinschaften mehr Freiraum, mehr Selbstverantwortung und ein Miteinander der Mit/Menschlichkeit. Wir brauchen Vorsorge und eine gesunde, soziale Prävention des „Zielorientierten Lebens“ mit Vernunft für Gegenwart und Zukunft!
Thema 1 Hauptsache „Selbst bestimmt wohnen“

Wir alle möchten möglichst selbst bestimmt leben. Damit dies bis im hohen Alter möglich ist, brauchen wir vor allem innovative Ideen für ein altersgerechtes Wohnen und vielseitige Angebote für Menschen mit Unterstützungsbedarf!

Es gibt in Rheinland –Pfalz bereits viele gute und erprobte Konzepte zum Thema  „Wohnen im Alter“.
Die Landesregierung unterstützt diese Entwicklung und hat deshalb unter anderem landesweit Beratungsstellen eingerichtet. Diese Informationen über barrierefreie und altersgerechte Wohnungsanpassung sowie gemeinschaftliche Wohnformen. Mit vielfältigen Maßnahmen stärken wir zudem das nachbarschaftliche Engagement, damit Menschen auch bei Pflege- und Unterstützungsbedarf zu Hause wohnen können. Nur Altenheime mit 300 – 400 Senioren haben keine Zukunft im demographischen Wandel mehr!

Projekt Fenster zum Leben: „mobiler Wohnberater“

1. Ausbildung als mobiler Wohnberater ist seit 2012 abgeschlossen und im Rahmen der Beratung und Vortragswesen auf „Selbst bestimmtes Wohnen konzipiert“!

2. Im Vortrag des Ehrenamtes im 21. Jahrhundert eingearbeitet und als Informationsquelle mit Querverweise eingearbeitet!

3. Die Vorträge Umbruch, Teil 1 und Aufbruch, Teil 2 weisen auf das Wohnen im Alter hin, ein Querverweis im Vortragswesen!

4. Der „Seniorensicherheitsberater“ gehört als Vortragseinheit dazu.

Vortragsorte: 
MGH, Häuser für Familien, christliche Kirchengemeinden, Seniorenorganisationen, betriebliche Unternehmensfortbildung, Wohlfahrtsverbände, u. v. a.

Hinweis: 
Multiplikatorenausbildung ist möglich, Zusammenarbeit mit den Beratungsstellen des Landes und des Bundes, aktive Kontakte mit Seniorenvereinigungen werden gewünscht (Seniorenliga, Bass. BAGSO, B.I.V.A., Seniorenbüros in allen Bundesländern)!

Vision 2030: 
Nur Altenheime mit 200 – 300 Senioren haben keine Zukunft im demographischen Wandel und sind für mich im Jahr 2030 nicht mehr Zeit gemäß, ich sehe eine Entwicklung dieser Größenordnung als Verunsicherung im aktiven Alter! Die Wohnbereiche werden verkleinert und den Wünschen der „Neuen Alten“ angepasst.

Es ist keine populistische und auch keine falsche Antwort, wenn wir diese Altenheime als tragende Säulen im Alter nicht mehr wünschen und als Zukunft „Neu“ betrachten dürfen!
Denn „Leben im Alter“ ist Bewegung und das Alter ist für mich kein Gefängnis, in das man eingesperrt ist, sondern ein Balkon, von dem man weiter sieht. Das Altenheim der Zukunft (siehe auch Villa Romantika in Niederzissen) ist klein in den Strukturen und mit liebevollen Wohneinheiten zeigt es ein Gesellschaftsbild der aktiven Gemeinschaft!

Gemeinschaft (Gemeinwesen) und Leben im Alter bilden eine gesellschaftliche Einheit. Wir wollen Altenheime nicht isolieren sondern lebendig erhalten!

Das Personal und das unterstützende Personal in sozialen Kompetenzen dürfen neuen Impulsen ausgesetzt werden und der gesellschaftlichen Entwicklung angepasst werden!

- Ausbildung im demografischen,gesellschaftlichen Wandel 2020 -

Die kommenden, älteren Generationen, “Die neuen Alten“ sollten zum Lebensstil – Pionier werden. Die Berufs- und Lebenserfahrung kann weiter gegeben werden. Ich bin stolz darauf, zu den „Neuen Alten“ zu gehören und als Pionier der Veränderung im Alter zu beginnen.

Jenseits unserer Erwerbsarbeit könnten auch neue Lebens- und Lernziele erschlossen werden. Es bleibt ein lebenslanger Lernprozess!
Für mich bedeutete es; Die eigenen Fähigkeiten weiter zu entwickeln, bleibt eine Möglichkeit für eine positive Lebensgestaltung im Rentenalter, dazu gehören Blickwinkel und Wahrnehmung zu schärfen und zu entwickeln! Solche Initiativen verhindern die Isolierung des Alters und führen zum Leben mit Bewegung! 

Altersarmut und  – Einsamkeit im Alter, (auch die Jugend ist einsam), ade zu sagen?!

1. Wohnen in kleinen, solidarischen Gemeinschaften hat in Zukunft ein tragendes Fundament. Barrierefrei und Ausbau der leeren Wohnungen in Kernbereich(Stadtmitte) der Dörfer und Städte!

2. Das Wohnen in der Gemeinschaft braucht neue Impulse und kreative Veränderungen. Kommunen sind zum Umdenken aufgefordert.

3. Wenn „Wohnen“ zur Armut wird, ist unsere Zukunft “Leben im Alter“ gefährdet.

4. Leben in Bewegung findet nur in der solidarischen (Altruismusdiskussion) Gemeinschaft statt.

5. Wohnen im demografischen Wandel wird für unsere Kinder, Enkelkinder und Urenkel neu entwickelt und geplant.

Thema 2 Leben in Bewegung

Ob jung oder alt- wir möchten alle solange wie möglich fit und mobil sein und aktiv am gesellschaftlichen Leben teilhaben. Aber Wünsche haben auch Anforderungen, man bekommt aktive Entscheidungen nicht geschenkt, wir dürfen dafür etwas tun. Deshalb setzt sich die Landesregierung ein für eine aktive und gesunde Lebensgestaltung, eine gute Gesundheitsversorgung, die Weiterentwicklung des öffentlichen Personennahverkehrs, für wohnortnahe Versorgung und den altersgerechten Zugang zu neuen Medien. So soll älteren Menschen ein selbst bestimmter Alltag mit Einkäufen, Arzt und Apothekenbesucher oder kulturellen Aktivitäten möglich bleiben.

Projekt Fenster zum Leben: „SeniorTrainer“ und „Präventologe“

1. Ausgebildet als SeniorTrainer, mit den Projekten aktive Bewegung/aktive Lerninhalte im Alter für Gesundheit, Kultur und Bildung zu investieren und Vorträge „Umbruch und Aufbruch“! Das Leben in der eigenen Biographie zu erkennen und evtl. neu zu gestalten, siehe Vortrag: „Die Reise mit dem Koffer“ Die Verknüpfung des Lebens erkennen! Wir erlernen die persönliche Biographie frühzeitig im eigenen Leben zu erkennen und zu schätzen!

2. Oder wollen wir das Alter in Jugend- oder Erwachsenenalter trennen, wie fatal diese Einstellung der NUR-Versorgung im Alter?

3. Der Vortrag des Ehrenamtes im 21. Jahrhundert und Informationsquellen mit Querverweis sind eingearbeitet!

4. Gesundheitliche Vorträge, Seminare und Workshops für soziale Kompetenzen und gesundheitliche Entwicklung einer gesunden Biographie des Menschen.

5. Mobil und fit lässt sich nur vermitteln, wenn eine Nachhaltigkeit in der präventologischen Arbeit vermittelt wird.

6. Der Verband der 450 Präventologen in 2012, (im Jahr 2030 - 3000 Präventologen!?) werden diese Nachhaltigkeit vom Norden Hamburgs bis zum Süden hinaustragen!

7. Hier sind alle Akteure der medizinischen, sozialen Präventionsfelder eingeladen, aktiv mitzuarbeiten. Der Präventologe wird die Zukunft als Präventions- und Kompetenzberater zwischen Arzt und Patient neu gestalten und entwickeln (Betriebs-, Schul-, Gesellschaftsprävention). Zusätzliche Informationsquelle für „soziale Kompetenzen“ und „Fachberatung“ in der gesundheitlichen Prävention! 

8. Wir sollten den Seniorensicherheitsberater in Familiensicherheitsberater umändern. Denn Familien unterstehen einer Schutzgemeinschaft für Prävention in allen Bereichen der sozialen, gesundheitlichen Kompetenz.
Vortragsorte: 
MGH, christliche Kirchengemeinden, Kommunen, Seniorenorganisationen, Wohlfahrtsverbände, Vereine, Arztpraxis, Rehabilitationskliniken  u. a.

Hinweis: 
Multiplikatorenausbildung ist möglich, Zusammenarbeit mit den Beratungsstellen des Landes und des Bundes, aktive Kontakte mit Seniorenvereinigungen werden gewünscht (Seniorenliga, B.a.S, BAGSO, Seniorenbüros in allen Bundesländern)!
Thema 3 Gut und sicher leben 

Ältere Menschen haben ein besonderes Bedürfnis nach Sicherheit. Deshalb fördert die Landesregierung die soziale Sicherheit sowie die Sicherheit im Alltag und stärkt die Stellung älterer Menschen als Konsumentinnen und Konsumenten. Gute Arbeit, gute Rente, alternsgerechte Arbeitsbedingungen, Schutz vor allgemeinen Gefahren und Verbrechen, Verbraucherschutz- dafür setzen wir uns mit vielen Maßnahmen ein.

Projekt Fenster zum Leben: „Seniorensicherheitsberater“

1. Ausgebildet als Seniorensicherheitsberater, Vorträge und Information über die Internetpräsenz geplant! Hier „www.FensterzumLeben.org“

2. Vortrag des „mobilen Wohnberaters“ und „Seniorensicherheitsberater“ sind miteinander vernetzt. Es folgen Hinweise im Vortragsrahmen für einzelne Themenbereiche! Mobiles Wohnen, Barriere freies Wohnen(hier sind in Deutschland über 1 Millionen Wohnungen sanierungsbedürftig) und Sicherheit der Häuser, vor Einbrüche und Diebstahl!

3. Wir sollten den Seniorensicherheitsberater in Familiensicherheitsberater umändern. Denn Familien unterstehen einer Schutzgemeinschaft für Prävention in allen Bereichen der sozialen, gesundheitlichen Kompetenz.
4. Vorträge und Workshops für aktive Infokommunikation, Beratung und Quellenhinweise.

Vortragsorte: 
MGH, christliche Kirchengemeinden, Seniorenorganisationen, Wohlfahrtsverbände, Vereine, Seniorengruppen, Kommunen u. a.

Hinweis: 
Multiplikatorenausbildung ist möglich, Zusammenarbeit mit den Beratungsstellen des Landes und der Polizeiinspektionen, aktive Kontakte mit Seniorenvereinigungen werden gewünscht (Seniorenliga, B.a.S, BAGSO, Seniorenbüros in allen Bundesländern)!

Thema 4 Solidaritäten der Generationen stärken
Ein gutes Miteinander von Jung und Alt ist den Menschen in unserem Land wichtig. Die Landesregierung fördert ein Klima des Verständnisses, der Solidarität und der Unterstützung zwischen den Generationen. So schaffen wir beispielsweise mit den Häusern der Familie, MGH, den lokalen Bündnissen für Familien oder den Seniortrainerinnen und -trainern neue Orte und Möglichkeiten. Gelingt nur, wenn auch Seniortrainer aus NRW eine Berechtigung der Ausübung in Rheinland-Pfalz bekommen. 

Projekt Fenster zum Leben: „Spiritual Care oder Zielorientiertes Leben“ mit 12 Vorträgen, verändern Aussichten und Einsichten des Bürgers! Ein Gelingen für „Gut Leben im Alter“!
1. Fernstudium als Präventologe, siehe www.praeventologe.de  
Berater in allen präventologischen Veränderungen, Vorträge und Informationen über die Internetpräsenz eingeleitet! Hier www.FensterzumLeben.org

2. Gesundheitliche Prävention im 21. Jahrhundert –Spiritual – Care oder „Zielorientiertes Leben“. Zielorientiertes Leben führt zum Wachsen im Leben durch Aussichten und verknüpft mit neuen Einsichten! 

3. Im Focus liegt ein neues soziales, gesundheitliches Netzwerk mit allen Präventionsakteuren. Seniorenakademien der Zukunft (siehe Generationen Akademie Rheinland in Kerpen), alle Gemeinden der christlichen Kirchen und alle Organisationen einer Präventionsentwicklung für den Demografiewandel wie Seniorenliga, Seniorenbeirat, Seniorenvereine auf zu bauen!


Zeitgeist:

Gefühle verdrängen, oberflächlich wirken lassen oder sogar ablehnen. Der Mensch wird nicht mehr innerlich bewegt und handelt auch danach. 

Die Wahrheit bleibt nur ein „Zielorientiertes Leben“ mit geistigen, inneren Werten!
Gefühle wahrnehmen, äußern, verarbeiten (regulieren) erkennen und inneres Leben spüren und äußerlich verändern! Was in dem Bewusstsein des Menschen nicht mehr aufgenommen wird, ist auch in der Wahrnehmung gestört.
Autor Willi Löhr
Präventologe und Krankenpfleger für soziale Kompetenzen, aktive Kommunikation in der Prävention und christliche Heilkunde (siehe www.FensterzumLeben.org)

Präventologen werden die Vorreiter der Gesellschaft! 

Unser Ziel ist die Erhaltung der Gesundheit und die Entwicklung von neuen, sozialen Kompetenzen im 21.Jahrhundert.

Jede Wahrheit braucht einen Mutigen der Sie ausspricht.
Die Zukunft neu gestalten, ist eine theoretische und praktische Entwicklung im Bereich von Prävention in der Gesundheit und im Ehrenamt im 21. Jahrhundert. Den Umgang des Patienten mit seiner Erkrankung zu erlernen und die Kohärenz zu erkennen! Krankheit gehört zum alltäglichen Leben und bietet Ressourcen und Potentiale für Veränderung!

In einer Zeit, wo immer Einzelprojekte entstehen und nach kurzem Anlauf wieder kippen, wurden die Projekte aus 40 jähriger Erfahrung in der Medizin und den fehlenden Antworten aus dem Gesundheitsbereich von Willi Löhr entwickelt und neu gestaltet! 

Projektentwicklung  und -gestaltung:

· Entwicklungszeit von 11/2005 – 10.2013
· Praktische Testläufe von 10.2013 – 2014
· Pressekonferenz Januar 2015
· Prozessgestaltung mit Nachhaltigkeit 5 - 10 Jahre
· Mentorenentwicklung 06/2015 – 12/2015.......
· Mentorenausbildung in kirchlichen, sozialen Bereich, Kommunen, Verein, MGH und Seniorengesellschaften 2015 - 2020 mit dem Präventologenverband! 
· Gesundheitliche, soziale Aufklärung für „Kümmerer, Stadtmanager in den sozialen Städten und gesunde Dörfer 2020
· 1.Generationsbüro 2015 nach präventologischen Gesichtspunkten im Brohltal, siehe www.FensterzumNachbarn.org(06.2015) oder www.FensterzumLeben.org
Willi Löhr, Präventologe
Mein Ziel ist es, dem Menschen in einer unsicheren Entwicklung im Gesundheitssystem mit Empathie und mit wachsender Vertrauensbasis, eine stabile Einstellung zur gesundheitlichen, sozialen Prävention und zu seiner Erkrankung zu zeigen. Das heißt: „Der Klient fühlt sich verstanden und bekommt neue Ressourcen gezeigt, die seiner gesundheitlichen und persönlichen Entwicklung gut tun.

Wo ist das Unternehmen (Dienstleistungen), die Fragen der gesundheitlichen Entwicklung mit Mut und mit Kreativität an den Menschen vermitteln? Die Herausforderungen der Zukunft können wir nur meistern, wenn wir diese mit mutigen, ideenreichen und mit kreativen Erfahrungen gestalten. Oder wollen wir nach der Finanzkrise, auch der Gesundheitskrise eine Chance geben? 

Sie ist schon spürbar!

Neue, attraktive Informations-Weiterbildungsmöglichkeiten sind der erste Schritt in einer wachsenden, sozialen Entwicklung, die langfristig seine Wirkung gegenüber Klienten und Patienten zeigt.

Gesundheitliche Prävention in der zukünftigen Gesellschaft werden die Senioren, die „Neuen Alten“ prägen und gestalten. Es gehört im Alter zur christlichen Überzeugung “Nur Gemeinschaft kann wachsen, Einzelkämpfer sind nicht die Zukunft“!

Nicht die Imagepflege ist Zukunft, sondern das offene Wort.

Zu Deutsch, nur eine Wahrheit kennt die positive Entwicklung!
Mensch wo bist du! Mensch was kann ich für Dich tun!
Nur mit Werten und Tugenden schaffen wir neue Lösungen, die unsere alten Probleme ablösen.
Wir dürfen die Menschen in der Gemeinschaft sehen, in ihrer Not, in ihrer Hoffnung, mit ihren Gaben und ihren Wünschen. Es ist nicht wenig Zeit, die wir zur Verfügung haben, sondern es ist viel Zeit, die wir nicht nutzen. Unser Ziel ist es, Menschen zu helfen, die noch nicht krank sind, aber auf den Weg dahin, es zu werden. Als zusätzliches Tätigkeitsfeld ist der Aufbau eines Netzwerkes für Generationen zu verbinden, für das freiwillige Ehrenengagement im 21. Jahrhundert und eine aktive Gesellschaft der Zusammenarbeit zu fördern!

Freiwilliges Ehrenengagement schafft neue soziale Kompetenzen und hält gesund! Gemeinschaft schafft keine Einsamkeit. Einsamkeit schützt vor Depressionen und Demenz. Damit ist das Engagement ein Medikament für unsere Seele. Denn –

 “Allein“ geht man ein!
Ändern wir doch unsere innere Einstellung und die Gewohnheiten! Krisen haben wir doch genug.

ES IST AN DER ZEIT UMZUDENKEN; 
AUCH WENN ES NICHT LEICHT IST ES, IN DER PRAXIS UMZUSETZEN!

Es ist ein Prozess in einer Lebensbiografie der Verantwortung. Veränderung heißt Umbruch und im Aufbruch erleben wir das Leben. Dreht euch um, macht eine Wende. Es gibt nichts anderes, als eine Wende von 180 Grad zu machen. Veränderung ist möglich! Ja, wir schaffen es, denn aktives Leben ist immer Veränderung

Vorträge und Workshops für gesundheitliche Information, aktive Kommunikation, Beratung und Quellenhinweise.

Vortragsorte: 
MGH, christliche Kirchengemeinden, Seniorenorganisationen, Wohlfahrtsverbände, Vereine, Seniorengruppen, Kommunen, Schulen, Betriebe u. a

Hinweis: 
Multiplikatorenausbildung ist möglich, Zusammenarbeit mit den gesundheitlichen Beratungsstellen des Bundes und des Landes, aktive Kontakte mit Seniorenvereinigungen werden gewünscht (Seniorenliga, BaS, BAGSO, Seniorenbüros in allen Bundesländern)!

Thema 5 Beteiligungen fördern 
Viele ältere Menschen setzen sich in Familien, Nachbarschaft, Kommune oder in Vereinen ehrenamtlich für die Gemeinschaft ein. Sie können sich entfalten, Verantwortung übernehmen und erfahren, dass sie gebraucht werden. Gleichzeitig profitieren wir alle von ihrem Wissen und ihrer Lebenserfahrung Rheinland-Pfalz ist beim Ehrenamt bundesweit Spitze!

Die Landesregierung schätzt und unterstützt dieses bürgerschaftliche Engagement. Sie würdigt es zum Beispiel mit dem Brückenpreis des Ministerpräsidenten oder dem „kommunalen Ehrenamtspreis“ Gleichzeitig fördert sie lebenslanges Lernen durch die Qualifizierung von Ehrenamtlichen und unterstützt Projekte von Organisationen und Verbänden.

Projekt Fenster zum Leben: „Ehrenamt im 21. Jahrhundert“ und „Alle Zeit der Welt“ für „Gut Leben im Alter“

Vortrag des Ehrenamtes im 21. Jahrhundert und soziale Kompetenz für alle Zeit der Welt (Zeitvortrag, Seminar) mit Informationen über das Ehrenamt neu gestalten und entwickeln und „Engagement zu fördern! Absolvierte Ausbildung erfolgte 2010/2011 im KDA (Kuratorium der Altenhilfe)

Vortragsorte: 
MGH, christliche Kirchengemeinden, Seniorenorganisationen, Wohlfahrtsverbände, u. a.

Hinweis: 
Multiplikatorenausbildung ist möglich, Zusammenarbeit mit den Beratungsstellen des Landes und des Bundes, aktive Kontakte mit Seniorenvereinigungen werden gewünscht (Seniorenliga, BaS, BAGSO, Seniorenbüros in allen Bundesländern)!

Bemerkung:
Dieses Projekt (Bürgerprojekt) der Zukunft ist auch in Rheinland-Pfalz nicht gefördert worden. Der einzelne Bürger bringt oft sein Geld selbst mit! Organisationen wie christliche Kirchen, wie Caritas und Diakonie werden 

1. Finanziell gefördert. Damit ist nicht immer Qualität verbunden? Besonders wenn die Nachhaltigkeit wegen fehlendem Personal vernachlässigt wird.

Oft wechseln die Themen, die gerade in Mode sind. Nachhaltig mehr Gesundheit in die Gemeinden/ins Gemeinwesen hinein zu bringen. Reine Infokampagnen bewirken nichts!

2. Wir brauchen zwar das Volksehrenamt, aber das Ehrenamt der Zukunft hat einen neuen Entwicklungscharakter.

3. Wir brauchen in Zukunft neue Strukturen und Kompetenzen in den Lebenswelten, den Quartieren, den Kindertagesstätten, den Schulen oder Betrieben aufgebaut werden müssen. Wenn die Kinder es in den Schulen lernen und in der Familie der Wortschatz “Prävention“ nicht ankommt, nicht verändert wird, werden wir es als unbezahlbar erleben.
Schon 2011 habe ich dem Führungsbereich der GND- Generationen Netzwerk Deutschland Sozialprojekt ADAC das Versagen in der praktischen Umsetzung voraus gesagt. Meine Antwort hat sich 2012 bestätigt.

Innovative, menschliches Gedankengut 
und menschliche Entwicklungen haben andere Gesetze!
Mein Projekt wurde auf der Basis von Ehrenamt und der Zukunft der Berufsbezeichnung des „Präventologen“ entwickelt und staatlich nicht gefördert.Ohne wissenschaftliche Theorien und Studien, haben vierzig Jahre medizinische Kompetenz kaum eine Entwicklungschance. Man muss Wille, Mut und enormen Durchsetzungswillen aufbringen, wenn es zum Wohle einer Gesellschaft geht.

Wer die Zeit abwarten kann, lebt auch!

Wer glaubt schon heute noch an Selbstlosigkeit, wenn man nur seine eigene Entwicklung mit den eigenen wirtschaftlichen Interessen im Kopf hat! Man darf die Masse der Menschen aufmerksam machen, dass solche Projekte sich endlich durchsetzen und zum Wohle der Gemeinschaft und nicht dem Geldbeutel eines Institutes alleine dienen!Nun weicht es auf und solche Projekte finden auch Ihre Förderung in anderen Bundesländern und wenn es Österreich (siehe auch www. gesundes Österreich.de) ist.
Ich wünsche viel Spaß beim Lesen der Internetpräsenz von www. FensterzumLeben.org

Wie gesagt, wir sind nun mittendrin!


Der Präventologe der Gegenwart und der Zukunft

Autor Willi Löhr, Präventologe
Aufgaben/Gestaltung/Vermittlung/Entwicklung 2014 - 2020

Psychosoziale oder ganzheitliche Gesundheit wird zur entscheidenden Quelle für den wirtschaftlichen Erfolg in der Informationsgesellschaft im 21. Jahrhundert. Es geht um Motivation. Kreativität, Zusammenarbeit, also um immaterielle Faktoren in einer zunehmend immateriellen Wirtschaftswelt.

 Aufgaben/Vermittlung an die Generationen von den Präventologen in den neuen Netzwerken der Präventionsketten zu entwickeln und zu gestalten. Die in den Quartiersmodulen (Für Stadtkümmerer, Dorfmanager und Seniorenberater) auch psychosozialen und ganzheitlichen Module hinein gehören, wird unterschätzt und ist nur eine Teilausbildung der Unvollkommenheit. 
In der Medizin kennen wir die Bezeichnung „Symptombekämpfung aber Ursachenerkenntnis“ werden damit nicht immer erfasst. 

Die Umstrukturierung des Gesundheitswesens wird von einer Krankheitsorientierung auf eine Gesundheitsorientierung umstellen. Dafür werden neue Konzepte, Strategien und Angebote benötigt, die nicht auf die Reparatur von Krankheiten, sondern auf die Herstellung und Erhaltung von Gesundheit und Wohlbefinden ausgerichtet sind und den Menschen ganzheitlich ernst nehmen.

Das sechste Kondratieff wird seine Antriebsenergie aus dem Streben nach einer ganzheitlich verstandenen Gesundheit beziehen, in deren Zentrum, als Basisinnovation, die Erschließung psychosozialer Potentiale stehen wird. 
Das Versorgungssystem kann sich in Zukunft einen weiteren Anstieg der „Volkskrankheiten“ und eine Entwicklung in der sozialen “Altersarmut“ im Demografiewandel nicht mehr leisten.

Die Kosten der Folgeerkrankungen werden explodieren und das Versorgungssystem unbezahlbar machen.

Aufgaben/Vermittlung an die Generationen von den Präventologen in den Präventionsketten der Zukunft
 Seit Jahren steigen wir in eine Prävention hinein, die zwar beim Kunden ankommt, aber in der Nachhaltigkeit von Verhalten und Kohärenz keinen langfristigen Erfolg zeigen. Auffallend, das der psychosomatische Erkrankungsbereich stetig ansteigt. Die Kombination von Beziehungs- und Arbeitsproblemen wechseln sich ständig ab oder sind als Doppelsymptom vorhanden.

Wir brauchen eine Gesundheitsgesellschaft in den sozialen Städten, gesunde Dörfer mit den Erkenntnissen unserer eigenen Potenziale und Ressourcen für die gesellschaftliche Entwicklung in einem gestörten, demografischen Wandel!

Dr. Ellis Huber, Präventologe, hat im November 2013 prognostisiert: “Kommunenpräventologen oder Gemeindepräventologen für die Zukunft 2020 voraus! Meine Ergänzung ist der Generationspräventologe zwischen Arzt und Bürger als kompetenter Berater in einer Vielzahl von bürgerlichen Informationen für Gesundheit und sozialer Kompetenz zu vermitteln!

Die neuen Handlungsstrategien von WHO(Weltgesundheitsorganisation) und die Ottawa Charta sind genau beschrieben “Gesundheit für alle“

Die Präventologen wünschen sich „Netzwerke“ der gesundheitlichen, sozialen Präventionsketten mit folgenden Inhalten:

1. Interesse vertreten!
Die Gesundheitsberufe werden zum Anwalt der Gesundheitsinteressen (Advocasy)
Präventionsketten zeigen ein festes, soziales, gesundheitliches System.

Sie stärken unsere Lobby im demografischen Wandel.
2. Befähigen und ermöglichen!
Die Gesundheitsberufe helfen Menschen, ihre Gesundheit zu stärken.

3. Vermitteln und vernetzen!
Die Gesundheitsdienste kooperieren offen und zielgerichtet miteinander.

Netzwerke stärken das System und schaffen neue soziale Brücken
4. Gesundheitliche Chance für die Zukunft!

Stärkung der Pflege und Betreuung, für die Angehörigen qualitative Informationen und Unterstützungen zu präsentieren!

Gesunde Ernährung und tägliche Bewegung, als Ordnungssystem des alltäglichen Lebens zu erkennen!

Fitness und Sport von der Jugend bis zum hohen Alter als Lebensqualität zu erkennen und um zu setzen.

5. Psychosoziale Kompetenz als  tägliche Motivation in die eigene Lebensbiographie hinein zu bringen. (Workshopstart April 2015/Juni 2015)

Dort wo sich Menschen längere Zeit aufhalten, also im Wohnumfeld, am Arbeitsplatz, in Kindergärten und Schulen, in Seniorenheimen, müssen ausreichende attraktive Bewegungsräume vorhanden sein.

Die Situationen der Schließung von vielen Schwimmbäder in Fördermitgliedschaft, Unternehmensübernahme oder in Streichungen von Subventionen in anderen wirtschaftlichen Bereichen, Sie zu erhalten und zu fördern.

Mit der Stärkung der Gesundheitsförderung, der Gesundheitserhaltung und der gesundheitlichen, sozialen Prävention wird ein Beitrag zu mehr Lebensfreude und zu Leistungsfähigkeit der Gesundheit von den Bürgerinnen und Bürger in Europa geleistet.
Der soziale Raum für kommende Generationen wird dadurch vorbereitet und gefestigt.

Der Gesundheitstourismus und die soziale Kultur bekommt im demografischen Wandel ein modernes Gesicht. Es hat sind positive Entwicklungen in der Vereins-, Gemeinde- und Stadtkultur zu erwarten! Selbst Menschen mit gesundheitlichen Einschränkungen werden reduziert und stellen sich dem Verein oder der Organisation gern zur Verfügung

1. Gesunde, aktive Angebote, in dem die Klienten ein konsequentes Maßnahmenprogramm absolvieren, das Ihnen hilft, beim Älterwerden körperlich und geistig fit zu bleiben!

2. Trainingsangebote in dem man sich körperlich und seelisch entspannt, sich gegenseitig verwöhnen lässt und wieder Kraft tankt.

3. Entspannungsangebote werden nach “Außen“ verlagert (Atemtraining im Wald, Fühlen und Wahrnehmen im sportlichen Spaziergang, aktive Kommunikation in Einzeltherapie und Gruppentherapie in der Natur.

4. Gesundheitliche Vorträge mit Kulturgestaltung, aktive Mitarbeit zwischen Berater und Klient, soziale Konzepte in der Gestaltung des Bürgers im Verein/Organisation zu erleben und zu genießen! Die sozialen Gemeinschaften des Miteinanders werden zur sozialen Kultur der Gesellschaft.

5. Die Präventologen wollen mit der biopsychosoziale Gesundheitsmedizin und den Präventionsketten gestalten. Bei der Diagnostik(Arzt) von Krankheiten auch nach dem gesund erhaltenden Elementen(Präventologe) in der Lebensbiographie Ihrer Klienten zu gestalten und zu erarbeiten. 

6. Diese Kenntnisse sind als Information an MGH, Vereinen, Sozialverbänden Seniorenbüros und an kirchlichen Gemeinden zu vermitteln. 

7. Das erfordert die Zusammenarbeit mit den medizinischen, sozialen Präventionsketten, diese Empfehlungen zu einer gesundheitsförderlichen Lebensstiländerung den Lebensumständen der Menschen an zu passen oder zu verändern. Die Anforderungen der Patientenversorgung haben den medizinischen Bereich an Grenzen gebracht und sollen durch Informationen und Aufklärung in der Prävention ergänzt werden.

Das Generationsbüro aus präventologischer Sicht wird im Brohltal mit 17 Dörfer im Juni 2015 gestartet und bis Ende 2015 praktisch umgesetzt .Ab 2016 als Selbstläufer mit weiteren präventologischen Generationenbüros(z.B. NRW oder Niedersachsen) zu gestalten!

Die zwei Ebenen der Prävention der Verhältnisse und das Verhalten wurden in den letzten Jahren nicht weiter entwickelt und vernachlässigt. Prävention kann die Veränderung von Lebens-, Arbeits- und Umweltbedingungen zum Ziel haben, unter denen Menschen leben. Daraus erwachsenen Gesundheitsgefahren sollen verringert werden –am Arbeitsplatz, in der Schule, am Wohnort, in Gemeinschaften und in einer wachsenden Singlegesellschaft.

Wer keine Eigenverantwortung trägt, vernachlässigt die Zukunft unserer Kinder. Das haben wir 3 Jahrzehnte verschlafen W.L: Wer nichts tut, wird auch im hohen Alter die Konsequenzen tragen dürfen. Gesund altern ist nur mit der Umsetzung der Gesundheiterhaltung und der Gesundheitsförderung(Verhalten und Verhältnis) zu erreichen.

Unter einem Nenner gebracht: „Die eigenverantwortliche, soziale Gesundheitsvorsorge der Bevölkerung darf in „Zukunft“ mit den Präventionsketten ein Selbstläufer werden.

Januar 2015
Willi Löhr, Präventologe

Aufstehen- Widersprechen- Einmischen und Wertschätzung, einfühlendes Verständnis und Echtheit prägen einen soliden, demografischen Wandel im 21. Jahrhundert!

Aufbau eines präventologsichen,  sozialen, medizinischen Netzwerk 2015 im Brohltal als zukünftiges Pilotprojekt umzusetzen.
(Logopäden, Fachärzte der Gerontologie und Geriatrie, Entspannungstherapeuten, Ergotherapeuten, Ernährungsberater/innen, Heilpraktiker, Krankengymnast, Pedologin u. a.).

Verstärkte präventologische Entwicklung im christlichen, sozialen Seelsorgerbereich für Gemeinde zu stabilisieren und zu stärken, „Kümmerer“ und „Dorfmanager“ für gesundheitliche, soziale Kompetenz auch im Kirchenbereich als Fortschritt zu sehen und zu unterstützen.

Wir brauchen Entwicklungen für ein neues medizinisches, soziales, christliches Netzwerk der gesundheitlichen, sozialen Kompetenz. Der Prozess ist auf die vorhandene Altersarmut und den neuen sozialen Einschnitte 2015 der Alleinerziehenden, Jugend- und Seniorenprävention zu focussieren!

Der Präventologe wird Vermittler, Berater und schafft neue Zugänge für den Menschen in Hilfsbedürftigkeit der gesundheitlichen und sozialen Umbrüche und Einbrüche im 21.Jahrhundert! 

Wünsche der Menschen/Klienten in einer gelebten Lebensbiographie

1. Eigene Bedürfnisse besser wahrnehmen und erkennen -wichtig oder unwichtig-.

2. Bewegung, Gerichtsreduzierung nicht nach dem dicken Geldbeutel -mit unnötigen Produkten- sondern mit sozialer Kompetenz und Motivation (z. B. Entspannungstherapeuten, mehr Bewegung, Umstellung der Ernährung).

3. Aktivierung „Lebensqualität erhöhen“. Potenziale und Ressourcen neu erkennen
4. Mobilisierung “Warum Veränderung notwendig ist?“

5. Schuldgefühle verarbeiten und lösen (Ein Leiden oft ohne Ende).

6. Sohn/Tochter zu verstehen, nicht kritisieren, sondern Verständnis, Geduld und „Aufbauend“, statt zu verletzen!

7. Nähe zulassen zu können, soziale Kompetenz und aktive Kommunikation zu fördern.

8. Stimmung durch Aktivitäten, seine eigene Ressourcen und Potentiale zu erkennen, von negativen Gedanken ins positive Gedankenbild zu verändern (Ergotherapeuten, Krankengymnasten, Psychologen, Kümmerer, Dorfmanager und medizinisches Fachpersonal als heilendes Potenzial zu erkennen)!

9. Die Lebensbiografie einer positiven, sozialen Haltung als Bugwelle für inneres, negatives Grübeln zu verändern und zu erkennen(Partizipieren, gesundes Engagement, Gesundheitsverhalten, Gesundheitsverhältnisse, Beziehungsverhalten u. a.).
10. Das Lernen von sozialen Kontakten mit Kultur und Bildung zu verstärken.

11. Alltagsverhalten/Gewohnheiten zu verändern und es als Lebensziel der gesundheitlichen, positiven Lebensfreude zu erkennen und zu akzeptieren. Nur ständige Veränderungen schafft Leben. Lieber aktiv, statt passiv zu denken.

12.  Zukunftsperspektiven werden damit verändert, der Weg aus der Sucht zu finden.

13. Zu Ruhe kommen und mehr Energie durch positives Gedankengut und Unterstützung spüren.

14. Menschliche Abgrenzungen der Verletzungen zu verbessern und zu verstärken

15. Angstreduktion im allgemeinen Leben zu verstehen (z.B. Erziehungssorgen/finanzielle Probleme) und besser damit um zu gehen(wann ist therapeutische, medizinische Hilfe notwendig).

16. Entspannungen zu erlernen, ohne Kostenerstattung von der Krankenkasse zu erwarten, sondern auch die Selbstverantwortung zum eigenen Körper in Stressfallen u. a. zu verändern. 

17. Fachberatung durch psychologische Stabilisierung in Anspruch zu nehmen.

18. Beziehungskrisen/Partnerkrisen frühzeitig zu erkennen und nicht vor der Entscheidung „Lebensflucht“ zu kapitulieren.

19. Leistungsfähigkeit und Lebenswachstum zu verbessern.

20. Besseren Umgang mit den erlebten Verlusten  (Todesfall/Trennung mit Selbsthilfegruppen) zu kompensieren. Alle Ressourcen und Potentiale durch Beratung frühzeitig zu erkennen. Rückzug: „Nein“ Begegnung: „Ja“

21. Möchte sich zu Hause nicht mehr verstecken, seine Stimmungsschwankungen im Griff bekommen und mehr Lebensfreude zu entwickeln.

22. Mehr Selbstwertgefühl entwickeln, nicht mehr von Vater oder Mutter abhängig zu sein.

23. Klärung seiner/Ihrer beruflichen und privaten Sicht, als Hartz IV-Empfänger auch noch als Mensch erkannt zu werden (Arbeitsagenturen brauchen mehr Aus -und Fortbildung der gesundheitlichen, sozialen Einsicht und Verständnis).
24. Medikamente-, Drogen  und Alkoholsucht als Übel der Menschheit zu erkennen und Lösungen aus der Abhängigkeit zu finden. Hemmschwelle – ich brauche Hilfe - zu überwinden!

25.  In die Alters-, Wohn- und Rentenarmut nicht mit Ängsten (passiv zu sein) hinein flüchten, sondern auch als Akteur für Lösungen stehen, mitarbeiten und auch politische Fehlentwicklungen entgegen zu steuern. Abbau von sozialen Ängsten.

26. Wieder frei bewegen zu können - Nur mit Selbstfindung der sozialen Problemen zum Miteinander möglich- Probleme sind oft menschliche Prüfungen und Lösungen werden geschenkt, wenn….
27. Innere Distanzierungen von traumatischen Erlebnissen ( seelischer und sexueller Missbrauch ) und therapeutische Maßnahmen als Weg der Heilung zu erkennen.

28. Meine Tochter/Sohn wieder zu bekommen(Liebe, Zuneigung, Verständnis, Vergeben und Verstehen) und ein soziales Familienleben als Ganzes zu sehen.

29. Normal mit Problemen (Ausbildung/Schulungen) umzugehen und nicht zu explodieren (Zorn vermeiden, Gelassenheit, Ruhe, Selbstbeherrschung) Mich aus den negativen Vererbungen der Vergangenheit zu entfernen.

30. Sehr wichtig: Umgangsstrategien mit häuslicher, sozialer Sicht(Schulden, Beziehungskrisen und Familienstörfelder) zu entwickeln.

31. Depressionsbewältigung als Angehöriger (Stärkung und familiäres Verständnis) zu entwickeln.
32. Vergebung, loslassen und dabei neue Wege gehen und auch Mut zu entwickeln.

33. Ärztliche Versorgung/Therapie –Schmerz, Panikattacken und gesundheitliche Vorsorge für Mann/Frau als Lösungsweg und nicht als Leidensweg zu erkennen.

34. Gestörter Schlaf, private Sorgen und berufliche negative Veränderungen sind Lebenskiller, sie brauchen Rückfragen und Antworten!

Die Liste ist unvollständig und wir erkennen die Problematik eines gelebten Lebens in vielen Störungen, Umbrüche und Aufbrüche! Wir brauchen eine neue Beratungskompetenz für die Sorgen der Zukunft. Wir brauchen das Miteinander, anstatt das unbewusste Gegeneinander.

Zwischen Arzt und Mensch fehlt eine Vermittlungsberatung, Betreuungs- und Informationszentrale für gesundheitliche, soziale Entwicklung: “Der Präventologe für die soziale Zukunft in einem sicheren Präventionssystem.

Hören, Zuhören, Hinhören, genau Hinhören und Rückfragen zu stellen, werden eine positive Entwicklung für „ALLE“ im demografischen Wandel haben. Prozesszeit: 10 – 15 Jahre, Brücken bauen und Widerstände abbauen. Brücken werden gebaut und dürfen wachsen in den Stadtbezirken, in den Dorfgemeinschaften und in allen, sozialen Arbeitsfelder  2020.

Willi Löhr, Sozialpräventologe

Leitlinien der präventologischen Arbeit

Der Aufbruch in die (Mit-) Menschlichkeit. Wir glauben grundsätzlich an das Gute im Menschen und sind überzeugt davon, dass jeder etwas Wertvolles beizutragen hat.
· Wir glauben, dass ein ehrliches, offenes Umfeld das Beste aus den Menschen herausholen kann.

· Wir behandeln und respektieren jeden als einzigartiges Individuum.

· Wir ermutigen und befähigen jeden, andere so zu behandeln, wie er selbst behandelt werden möchte. 

· Wir sagen Ihnen immer die Wahrheit und nehmen Sie so an, wie Sie sind, unvoreingenommen, zugewandt und mit Wohlwollen.

· Wir brauchen einen Anstoß, um die nächste Lebensphase oder den nächsten Schritt zu erreichen. Wir brauchen eine Bestätigung für das, was passiert und uns weiterbringt.

· Ein Bilanzrad des Lebens, kann uns Aufschlüsse darüber geben, was man wirklich tut, und an dem man zugleich ablesen kann, wie man seine Zeit und Energie verwendet. Wir erkennen unsere eigenen Schwächen und Stärken und lernen die Aufgeschlossenheit für neuen Ideen kennen-
· Wir respektieren Sie als individuelle Persönlichkeit mit Leib, Seele und sozialen Beziehungen und achten Ihre Biographie und Ihr spirituelles Leben

· Wir sehen bei unserem fachlichen Denken und Handeln auch Ihre Stärken und Ihre Kräfte. Ziel unserer Arbeit ist es, dass Sie Ihr Leben selbstbewusst und selbstständig meistern können.

· Unser Konzept ist grundlegend auf Ihre Mitarbeit, Ihr Vertrauen und Ihr eigenes Wollen angewiesen. Daher erwarten wir, dass Sie sich selbst einbringen und sich auch angenommen fühlen. 
· Wir geben Ihnen einen Anstoß, um die nächste Lebensphase oder den nächsten Schritt zu erreichen. Wir brauchen eine Bestätigung für das, was passiert und uns weiterbringt.

Wir handeln und entscheiden im Gesundheitsteam so, dass das Erreichen von Unternehmenszielen und sozial-verträglichem Miteinander in Einklang stehen. Wir wollen nicht als Moralapostel auftreten und die Unmoral der Zeit anprangern, sondern wir wollen Lösungsansätze gestalten. Die Menschen zu sich leiten und ihnen Hoffnung für eine bessere Zukunft in der Gemeinschaft geben. Es dient auch unseren Kindern,

Eine Motivation durch Liebe und Aufmunterung, setzt neue Energien frei und schafft Vertrauen. Wir sitzen alles in einem gesellschaftlichen Boot und dürfen zusammen rudern, um diese Ziele in Zukunft zu erreichen. In der Gesundheitsprävention dürfen wir innere Bilder schaffen, die uns erkennen lassen, im Alter ist die Gesundheit von hoher Wertigkeit und schafft uns Lebensqualität. Das ist ein Weg, der zu Motivation für gesundes Leben führen kann. Leben heißt:“ Gesunder Körper, gesunde Arbeitswelt und gesunde Familien. Soziale Unebenheiten wie Arbeitslosigkeit, Hartz IV, Verschuldung, Scheidungen und Trennungen, gestörte Familiensituationen sind Krankmacher unserer Zeit!
Wir werden neu lernen, dass negative Umstände auch eine Bugwelle des Erfolges für uns sein können, trotz Störfelder und Krankheit!

Diese störenden Einflüsse zerstören unser Leben und führen langfristig zu psychosomatischen Erkrankungen und körperliche Beschwerden.

Denn eine Ess-, Lebens- und Freizeitkultur die auf Dauer die Volkskrankheiten unbezahlbar macht, ist der falsche Weg und schadet massiv unsere kommenden Generationen (Kinder, Enkelkinder)Ein gesundes, geistliches Leben braucht eine klare Form, einen gesunden Lebensstil mit Verantwortung für uns und unseren Kindern!

Wir erkennen diesen Wert nicht mehr, weil das gesamte Bild der negativen Seite uns oft beherrscht!- Lieblosigkeit, Egoismus, ungewollte Arbeitsprozesse, massive Beziehungsstörungen, mein Wille geschehe, 

Zusätzlich tausend Ängste, verschiedene Zwänge und negative Reaktionen vor eigenen Verlusten. Ein unregelmäßiger Kreisverkehr in psychosozialen und gesundheitlichen Störfeldern.

Das ist unsere präventologische, gesundheitliche, soziale und christliche Aufgabe in der Zukunft, diesen Blickwinkel der gesundheitlichen Prävention als Freude und eine Wahrnehmung der Umsetzbarkeit zu gestalten und zu verbessern


Generationen brauchen Anerkennung der Würde und Menschlichkeit
Generationen brauchen Sicherheit und Vertrauen

Generationen brauchen Ziele und Gespräche

Generationen brauchen Verständnis und Akzeptanz

Generationen brauchen Vorbilder und Transparenz,

damit bekommt der demographische Wandel ein Gesicht für 2020

Der beste Gedanke für das Gewissen eines Menschen ist vielleicht seine Bereitschaft, soziale Gaben für zukünftige Generationen im demografischen Wandel zu geben. Deren Dank man nicht erwarten soll, sondern in seiner Bereitschaft der Nachhaltigkeit als Bugwelle des Erfolges zu erkennen! „GEBEN“ und „NEHMEN“ 2020 Zitat: Willi Löhr, Sozialpräventologe

Wir alle brauchen Emotionen um uns in menschlichen Beziehungen zu orientieren und wir brauchen unseren Verstand, um die Gefühle zu reflektieren und zu kontrollieren.
Der Mensch ist oft Kopf gesteuert und handelt kaum aus seinem Herzen heraus.
Oder beherrschen uns die Gefühle der Angst, des Verlustes und des Versagens?
Sie leiten uns oft in die falsche Richtung!

Ohne Verstand herrschen die Gefühle chaotisch, aber ohne Gefühle ist der Verstand verloren.
Unser heutiges geistiges Bewusstsein ist digital und nicht mehr analog. Wir stehen oft unter extremen Anforderungen und finden keine Notbremse, diese katastrophale Entwicklung im digitalen Bereich zu bremsen. Unsere Emotionen sind ausgeschaltet und nicht mehr analog eingestellt. Und damit ist der Kopf überlastet und ist den psychosomatischen Krankheiten ausgeliefert! Wir brauchen „ inneren Geist“ zum Denken und eine Distanz zum sakulären Weltsystem!
Dieses besteht in der Erkenntnis des Bewusstseins - der menschliche, innere Geist - der unser eigentlicher Stoff der Wirklichkeit ist. Das Wissen um den Körper bis hin zur Kenntnis der Baupläne der Gene muss in einem “Neuen Geist, in einem neuen Denken und Fühlen“ eingebettet werden.

Die vernachlässigte Dimension: „Den Mensch als viel dimensionale Einheit nicht zu sehen und weiterhin zu vernachlässigen, werden im 21 Jahrhundert die psychosomatischen Erkrankungen sich auch weiterhin entwickeln! Christliche Heilkunde, ist mehr als der Gang zum Arzt. Den Blick auf Heilungen im Glauben zeigt: 

 „Heilung im christlichen Sinn bedeutet, mit der rettenden Kraft Gottes, mit dem Heil, in Berührung zu kommen. Der Mensch darf sich mit allem, was zu ihm gehört, Körperliches, Seelisches, Geistiges, Soziales, Gesundes und Krankes, Starkes und Schwaches annehmen als einen, den Gott angenommen hat und zu dem Gott sagt: „Du bist meine geliebte Tochter, mein geliebter Sohn, an dir habe ich Gefallen gefunden.“(Mk. 1,11) Heilung hat zu tun mit JA- Sagen zu sich selbst und mit dem Streben, so zu werden, wie Gott uns haben will.

Quelle, Beate Jakob, Die vernachlässigten Dimensionen, Studienheft Nr.3, Seite 43, Auseinandersetzungen mit Gesundheit und Heilung im ökumenischen Prozess, DIFÄM.
Wenn wir in unsere Selbstgenügsamkeit, in einem fehlenden Bewusstsein einer inneren, geistigen Wahrnehmung zum wahren Leben (Lebenssinn) und im angeborenen, menschlichen „Stolz“ nicht mehr fähig sind, -wichtig oder unwichtig- zu unterscheiden, werden wir menschliche Defizite entwickeln und produzieren!
Gott hat uns Menschen in der persönlichen Freiheit zu seinem Glauben erschaffen. Wenn der Mensch zu einem christlichen Fundamentalist wird, wenn die Kirche ihre Verwaltungsaufgeben an 1.Stelle vor Glauben setzt und die unterschiedlichen Kirchengemeinden sich untereinander nicht verständigen wollen, dann haben wir dass wahre Christsein in Abseits gestellt. Denn Glaube ist eine persönliche Beziehung und bleibt ein Unikat.

Es gibt eine christliche Ansage und die ist einheitlich zu verstehen:“ Du sollst den Herrn, deinen Gott lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von allen Kräften und von ganzem Gemüt, und deinen Nächsten wie dich selbst«Lukas 10,27

Das ist die Wiederentdeckung zum Nachbarn, zum Menschen und auch zu mir selber!
Nur mit Mut, Vertrauen, Glaube und einem festen Willen, lässt sich unser neues Leben gestalten. Das Wollen ist angesagt: „Für Glaube, für gesundheitliche, soziale Prävention und ein neues präventologisches Gedankengut für Mit/Menschlichkeit. Unsere Generationen der Zukunft werden darin neu aufwachsen! Unsere Kinder warten darauf.
Wenn der christliche Genießer einen Menschen ohne Hoffnung oder Freude sieht, gleicht die Not dieses Menschen einer Tiefdruckzone, die sich der Hochdruckzone der Freude an der Gnade Gottes nähert. In dieser geistlichen “Wetterlage“ entsteht ein Luftzug von der Hochdruckzone der Freude beim christlichen Genießer zu der Tiefdruckzone der Not, denn Freude neigt zur Erweiterung um der Not zu begegnen. Dieser Luftzug heißt Liebe.

Quelle: Sehnsucht nach Gott von John Piper im 3 L Verlag

Das schafft soziale Städte und gesunde Dörfer 2020
Wir brauchen Freundschaften

und wir brauchen Menschen.

Aber wir brauchen auch Erkenntnis,

was die Menschen denken, wünschen

und sich für ein Lebensziel gesetzt haben.

Dazu gehört Hören, Zuhören, Hinhören,

genau Hinhören

Und beim Hinhören offene Fragen zu stellen.
Wir dürfen unsere Widerstände nicht als

Problem sehen,

sondern als Bugwelle des Erfolges!

Nur in  den Widerständen eines Lebens können wir wachsen

und damit wird sich der

Lebenskreislauf eines echten Lebens schließen.
Wie wir unser Leben gestalten und  verwirklichen, wirkt auf unsere Zukunft für eine ganze Generation. Für „JUNG“ und „ALT“

Eine aktive, kreative und  selbstlose Gesellschaft schafft demografischen Wandel.
Die Wiederentdeckung zum Nachbarn, das ist Mit/Menschlichkeit!
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